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Prieſtervereine.
Von Präla Dr. Erneſt Müller m Wien

Ener der ehrwürdigen Männer, die Im Vꝗ

ahre 1871
der Commune 3u Aur als er des Glaubenshaſſes hingerichtet
wurden, Petrus vaint, Prieſter der Geſellſchaft Ve.
ſprach einmal die beachtungswürdigen Orte „Heilige ſind das
größte Bedürfniß unſerer Zeit. Seien wir Heilige; helfen wir
dieſem Bedürfniſſe ab 1⁴ 1) Ein einziger Heiliger richtet mehr aus,
als hundert Andere, und zwar richtet e- mehr Aus durch die
beſonderen Gnaden, die Gott UTL ſeinen eiligen 3u geben pflegt,
durch den wunderbaren Wohlgeru ſeiner erbiſchen Tugenden,
durch die ſiegreiche Gewalt ſeines ortes, Ur die außerordent
liche Macht ſeines Gebetes Schauen wiy auf die großen Uebel
unſerer Zeit, die immer tiefer H-l die Maſſen der Völker ein—
dringen, ſo können wir Uuns der Ueberzeugung N entſchlagen,
die Olivaint n den Worten ausgeſprochen hat, daß Heilige
das größte Bedürfniß unſerer Zeit ſind Außerordentlichen Uebeln
vermögen, 0 will 68 ſcheinen, nur außerordentliche Männer niit
ſegensreichen Wirkungen, mit eit und tief eingreifenden Erfolgen
3 begegnen. gibt Prieſter, die täglich ott In der
bitten, EL wolle ſeiner Kirche auch M unſerer Zeit Heilige geben.

Dieſer Gedanke führt un auf die Nothwendigkeit der
Selbſtheiligung, al der wichtigſten Vorbedingung 3u einem
erſprießlichen und geſegneten Wirken im Dienſte Gotte und
unſterblicher Seelen

Das ſehr empfehlenswerthe erk etru Olivaint, Prieſter der Ge⸗
ellſcha Jeſu, von Qr Clair 8 9 eutſch von Doſen ba 8 J.Mainz 1879 283



Wollen wir Andere lehren, bekehren, heiligen, ſo müſſen
wir damit bei Uuns elbſt anfangen; A 16 1D80 institutio. GIlEn—

lati0. Perfectio incipiat. ſagt der hl Bernhard. Wollen wir
Andere von der Fahne de  D Satans zur Fahne Chriſti hinüber—⸗
ziehen und ſie anführen Iu der Nachfolge Chriſti, iſt 6S nöthig,
daß wvir tapfer zu Fahne Chriſti halten und dem gött
lichen Könige mit reuer Liebe nachfolgen. In 0 vielen enſchen
herzen iſt heutzutage die Liebe Gottes erkaltet; bollen b ſie
zur Liebe Gottes entflammen, ſo müſſen tr von Liebe
brennen; fammescat 1he Charitas. 4CCendat Ardor proximos.
Wollen wir Großes wirken Zum Heile der Seelen, P

müſſen
wir geeignete Werkzeuge mn den Händen Gottes ſein, durch den
lein Großes 3u Stande kommt; geeignete Werkzeuge Gottes
werden wir aber durch das ernſtliche Streben nach Selbſtheiligung,
ohne welches wir nie 3u Ctwas Iu den Händen Gotte  U taugen.
Der egen alles geiſtlichen Arbeitens und Wirkens kommt
Gott, neque qui plantat. 68t aliquid. neque qul rigat. 8640 qui
inerementum dat, Deus. m aber des göttlichen Segens Ell⸗
haftig 3u werden, um reichliche Früchte auf dem Ackerfelde unſerer
prieſterlichen Thätigkeit hervorbringen können, müſſen ODtr nit
btt durch Tugend, Gottſeligkeit, Selbſtheiligung vereiniget ſein;
qui manet I III St. 680 1 60. 316 fert fruétum multum.
ſagt der göttliche Erlöſer. Ja leben bir Iu einer innigen Liebes-
gemeinſchaft niit Gott, ſo ſind Ii Uit der Urquelle aller Gnaden

verbunden, ſeine Kraft wird gewiſſermaßen die unſrige, Leben,
Hei und Segen ſpendend in dem uns angewieſenen
Wirkungskreiſe.

Die geiſtliche Arbeit der Selbſtheiligung muß den
Candidaten des Prieſterſtandes 11 den Seminarien begonnen,
von den Prieſtern aber fortgeſetzt werden, als Prieſter nach
dem Herzen Gottes und voll 68 Geiſtes Gottes 3u lehen und
3u wirken. Allein ind groß die Schwierigkeiten, die dem prieſter⸗
lichen Wirken ſich entgegenſtellen, ſo ſind nicht minder groß die
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Gefahren, die dem prieſterlichen Leben und Berufsgeiſte von
allen Seiten drohen. Es genügt nicht, daß wir nicht mii der
Welt gehen; wvir müſſen 9g9egen die W  elt und gegen ihren EI
und ihre Grundſätze auftreten, einerſeits die unſerer Obſorge
anvertrauten Seelen 3u retten und 3u ſchützen, andererſeits aber,
und zwar vor allem Iu uns elbſt den El Chriſti 3u wahren
und 3u nähren. Ein vortreffliches Mittel, dieſes 3u erzielen, ſind
die Prieſtervereine.

—  8 gibt Iu unſerer Zeit viele kirchliche Vereine, politiſche
und Katholiken-Vereine, Geſellenvereine, katholiſche Studenten—
vereine U W Sie Iu aber auch nothwendig; eS äßt ſich
heutzutage nach Außen mit bedeutendem Erfolge faſt durch
Vereine operiren. Nur eine Claſſe von Vereinen Ird noch immer
In den meiſten Ländern der katholiſchen Welt ſchmerzlich ermißt,
obgleich das Verlangen darnach immer größer und häufiger wird,
ich meine die Prieſtervereine, welche zunächſt und vorzugsweiſe
die Kräftigung des prieſterlichen Geiſtes ud die Selbſtheiligung
zum Zwecke haben Wenn aber ein jeder Prieſter 3u allererſt
N ſich denken, ſeine eigene Seele etten und heiligen mu
gemäß dem unzweifelhaften Grundſatze Charitas hene 0rdinata
incipit ꝗ᷑ sSemetipso; wenn ferner die Selbſtheiligung eine ſo
nothwendige Vorbedingung 3um gedeihlichen irken für Andere
iſt, ie oben gezeigt wurde, E kann der hohe Werth und die
große Wichtigkeit zweckmäßig eingerichteter Prieſtervereine nichtI Ahrede geſtellt werden Dazu kommt noch ein anderes Moment,
das Beachtung verdient. E unterliegt keinem Zweifel, daß, 1E
mehr ſich des Prieſters Thätigkeit Iu verſchiedenen Richtungen
nach Außen ergießt, deſto ſorgfältiger darauf bedacht ſein mu
ſich innerlich II den Geſinnungen Chriſti 3u begründen und vor
der Verflachung des prieſterlichen Geiſtes 3u bewahren; daraus
erhellt aber noch mehr die Bedeutung der Prieſtervereine, welche
eben die Pflege und Förderung des geiſtlichen Lebens durch ent
ſprechende Hilfsmittel anſtreben. Was endlich olche Vereine noch
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mehr empfiehlt, da iſt das Gebet aller Mitglieder für einander,
die gegenſeitige Aufmunterung, Belehrung und Aneiferung, das
einträchtige Zuſammenwirken Iu der ſeelſorglichen Thätigkeit.

Wie können, wie ſollen Prieſtervereine 0  U ſein? Bei
der Beantwortung dieſer Frage muß ich Ctwas weiter ausholen.

Der Ehrwürdige Diener Gottes Bartholomäus Holz⸗
hauſer), geboren 3u Langnau, einem kleinen Dorfe Iu der
Diözeſe Augsburg, im Jahre 613, eine der herrlichſten Zierden
des Weltelerus, bar Gott Iu gan beſonderer Weiſe berufen,
für die Heiligung der Weltgeiſtlichen 3u wirken Urch die Gründung
des Inſtitutes der In Gemeinſchaft lebenden Weltgeiſt—
lichen. Die erſten Erleuchtungen, die E Ott darüber Er

hielt, fallen In die Zeit, wo EL noch nicht Prieſter war, ſondern
Im demüthigen Gebete Mutter Gotte flehte, ſie wolle ihn
ſeinen Cru erkennen laſſen. Nachdem im Jahre 1639 vom

Biſchofe Eichſtädt Prieſter geweiht ward, 0  6 EL

ernſtlich daran, den Grund 3u dieſem Inſtitute 3u legen. Der
junge 26jährige Prieſter war als Seelſorger Iu Ingolſtadt thätig.
Es gab dort und anderwärts trotz der ſchrecklichen Verkommenheit
der Zeit immerhin noch eine bedeutende Anzahl berufstreuer und
ſeeleneifriger Weltprieſter. Da aber dieſe hier und da zerſtreut,
vereinzelt, ohne Verbindung Inter einander, ud
größtentheils nrit mehr oder minder erſchlafften Meitbrüdern V  CYy'·

miſcht waren, ⁵ fühlten ſie ſich leider chwach, n ihrer Wirk—
ſamkeit wie gelähmt, brachten im Ganzen wenig Frucht und fielen
oftmals zuletzt Iu Muthloſigkeit. „Sollte 6 nicht möglich ein“
dachte oft Barthol. Holzhauſer bei ſich elbſt, „eine Zahl dieſer
trefflichen Prieſter dahin 3u bringen, daß ſie ſich durch irgend
ern Qn vereinigten, ſich wechſelſeitig 3u ſtützen, 3u

1 Das lehrreiche und erbauliche Werk: Leben des Iw' Dieners Gottes
Bartholomäus Holzhauſer, Pfarrers und Dechanten zu Leoggenthal m Tyrol,
nachher zu Bingen Am Rhein, von Gaduel, Generalviear Orleans, deutſch
von Dr Heinrich, Domcapitular mM Mainz, 186 Nachſtehende aten ſind
dieſem Werke Itn  en.



ermuthigen, 3 helfen und dem Herrn und den Seelen mit Voll—
kommenheit 0  I dienen? Sie woöllen den Zweck, warum ſollten ſie
nicht die Mittel dazu ergreifen? Dieſe ſo vereinigten Prieſter
würden ſich al Brüder anſehen und ſich bemühen, im Geiſte
und Iu der Vereinigung einer wahren Brüderlichkeit 3u lehen
G mehr Eun darüber nachdachte, 1e mehr EL betete und ſich ah⸗
tödtete, den göttlichen Willen 3u erkennen, E  0 tiefer fühlte
9⁵ ſich überzeugt, daß der Herr von ihm verlange, nicht länger

zögern, ſondern Hand an's Werk 3u legen. Die göttliche Vor⸗
ſehung ührte ihm nacheinander drei ausgezeichnete Prieſter 3u,
die ſich für ſein Problem Im hohen Grade begeiſterten. Es  V ver.
dient bemerkt 3u werden, daß der hu ſener Gottes ein Feind
der Uebereilung und der Leitung Gotte  S bedächtig und klug
Schritt für Schritt folgte. Der Augenblick ihm gekommen
3u ſein, endlich die Genoſſenſchaft der gemeinſchaftlich lebenden
Weltprieſter in's Leben 3u rufen Da ihm die Diöceſe Eichſtädt
wegen der daſelbſt tobenden Kriegswirren für die Ausführung
ſeines Vorhabens nicht geeignet ſchien, ˙ beſchloß EV, ſich In der
Erzdiöceſe Salzburg niederzulaſſen, Iu welchem Entſchluſſe e durch
zwei übernatürliche Viſionen von Gott mächtig beſtärkt wurde.
Er reiſte Iu Begleitung ſeines jüngeren Bruders mit einem Reiſe⸗
gelde von 6 Kreuzern von Ingolſtadt 65 Fuß nach Salzburg.
V  —  luf dieſer Reiſe ührte ihm Gott einen vierten Mitarbeiter 3u
In dem Heiligthume 3u Altötting legte er. die Genoſſenſchaft,
deren Plan 10 gerade die Mutter Gottes ihm in's Herz gegeben,
In die Hände der glorreichen Jungfrau. VD üßeſte Mutter“,
rief EL Iu ſeinem Herzen, „ich beſchwöre dich,‚ ſei du im Himmel
oben die Gründerin und Vorſteherin dieſer kleinen Gemeinde,
und erbitte mir und meinen Mitbrüdern bei deinem Sohne jene
höhere Einſicht, 1 und Ausdauer, deren wir glücklichen
Durchführung eines ſchwierigen und ⁰ wichtigen Unternehmens
bedürfen.“ Auf der Weiterreiſe kam EL nach Tittmoning, wo C
da Haus ſah, welches ihm 3 on früher In einer der Vi⸗



ionen ezeigt 0  6 und das beſtimmt der erſte Wohnſitz
der 3U gründenden Genoſſenſchaft zu ſein In Salzburg 94
kommen legt ſeinen Plan dem erzbiſchöflichen Rathe II

welchem damals IM Namen de  — Erzbiſchofes der Biſchof
Chiemſee ene der Suffragane 8 Erzbiſchofs den Vorſitz führte
Sein Vorhaben wird gebilligt und der Biſchof Chiemſee
verleiht ihm 65  UL Ausführung desſelben die Pfarre Johann
IM Pongau bevor EL jedoch ſie utrat inzwiſchen erledigtes
Canonicat M Tittmoning; „da glaube ich“, ſagte der Biſchof 3u
ihm, „werdet V  —5.4  hr Eure Genoſſenſchaft leichter begründen können
SOS0 bar (S auch Die Prieſter welche ſich IM Baiern dem
Ehrw Diener Bartholomäus olzhauſer angeſchloſſen hatten
amen nun nach Tittmoning, fünfter folgte bald nach; und
ſpäter raten noch andere Geiſtliche Aus dem Salzburgi chen und
aus Baiern M die Genoſſenſchaft Das Collegiatſtift II  tt
moning wurde nach und nach mi Prieſtern gemein⸗
ſamen Leben beſetzt und war die Wiege de  — von Ott gewollten
Inſtitutes da Jahr 1642 ch habe abſichtlich Die Entſtehung
und den Urſprung dieſes Inſtitutes ziemlich ausführlich erzählt
am! einleuchten möchte daß QAbet Gottes Hand thätig geweſen
dte ich de 9 Bartholomäus Holzhauſer al Anes ause

wählten Werkzeuges zur Gründung erne Genoſſe chaft bediente
die nachher ſo viel egen hervorgebracht hat

Nun iſt 6 Zeit die Conſtitutionen der enoſſen
chaft der gemeinſam lebenden Weltgeiſtlichen I ihren
weſentlichen Puncten anzuführen C⁊ꝗ/q/q.

Dieſ Genoſſenſchaft keine klöſterliche Congregation
die Conſtitutionen derſelben waren nichts anderes, aU die Regeln
de prieſterlichen Lebens legte kein Gelübd ab „Der we
dieſe Inſtitutes den prieſterlichen Stand 3 einer Urſprüng⸗
lichen Würde und Reinheit adurch zurückzuführen daß man

Sie ſind der oben empfohlenen Biographie von Gaduel, eutſch von
Hei N vich, n0



den Geiſtlichen 8 leicht ma  12 mitten In der Welt und bei den
gewöhnlichen Verrichtungen ihres Amtes ein ihrem erufe ent
ſprechendes heiliges Lehen führen.“

„Zur Erreichung dieſes Zweckes wählte mal hauptſächlich
föolgende Mittel Die Gemeinſchaft aller kirchlichen Einkünfte
und Emolumente, ſie zum Unterhalte der Mitglieder des
Inſtitutes II geſunden und kranken Tagen und Im Greiſenalter
und 3u erken der Barmherzigkeit 3u verwenden, (da  — Privat⸗
vermögen Aeiht der freien Verfügung eines 20  ,  eden überlaſſen);

da Zuſammenwohnen der Prieſter Zweien, Dreien, Vieren,
bder In größerer Zahl; gänzliche Abgeſ

oſſenheit Frauens⸗
perſonen; eine heilige Lebensordnung und geiſtliche Leitung
Ur Local  2 und General-Obere.“

„Alle Mitglieder des Inſtitutes, dem Weltelerus angehörend
und zur Ausübung der Seelſorge verpflichtet, ind und bleihen
den Biſchöfen Iu Allem unterworfen, was die geiſtlichen Ver⸗
richtungen und die Diöceſan-Disciplin betrifft. Die Auctorität
der beſonderen Vorſteher des Inſtitutes erſtreckt ſich auf das
innerliche Leben der Mitglieder, auf die Beobachtung der egeln
und die ökonomiſche Verwaltung der Prieſterhäuſer.“

Wa  — da Zuſammenwohnen bder mehreren Prieſtern
betrifft, E heißt C5 weiter: „Sollten einige Pfründen E gering
ſein, daß ſie die Anſtellung eines einzigen Prieſters
geſtatteten, ˙ muß man Sorge tragen, daß Ieſe Stellen
Prieſtern von bewährter Tugend übertragen und nich junge
Männer der Gefahr ausgeſetzt werden. Dieſe Prieſter en
außerdem einen T  99 Iu der Woche 1 irgend einer benachbarten
Gemeinſchaft mit ihren Mitbrüdern zubringen, 8  6 ihrerſeits
dieſelben auch oft beſuchen ſollen.“ (Vae 80li. man tehe meinen
Aufſatz im

Ueber die Trennung von den Frauensperſonen wird weiters
geſagt: „Die Prieſter dieſes Inſtitutes ſollen auf's ſorgfältigſte
allen Verkehr Ind alle unnöthigen und vertraulichen Unterhaltungen



m—i Perſonen des anderen Geſchlechtes vermeiden Sie ſollen
lieber Männer als Frauen guu Beſorgung der häuslichen Ge—
ſchäfte gebrauchen und wenn der Dienſt der Frauen unumgänglich
nothwendig erſcheint dazu betagte Perſonen und lieber die nächſten
Verwandten als andere wählen
I Betreff der Lebensordnung wird unter Anderem

ſchrieben täglich nach dem Morgengebete wenigſten 275 Stunde
die Betrachtung 3u verrichten täglich Di0 I Meſſe 3u leſen
wenigſtens jede Woche 3u beichten ⁴d Brevier die übrigen Ge
bete und die Gewiſſenserforſchung gemeinſchaftlich 0  3 verrichten
täglich Stunde dem Studium der I Schrift und der I V  93  äter
3 widmen einmal IM Jahre und wenn S die Vorgeſetzten Nu

rathen öfters die geiſtlichen Exereitien zu machen gelmäßig
Conferenzen 3u halten

Uch werden ſchöne Weiſungen und Vorſchriften für die
Seelſorge angegeben.

Das Inſtitut des gemeinſamen Lebens, da der Ehrw. Diener
Gottes Bartholomäus Holzhauſer gegründet hat eigentlich
nichts Neues, da Iu den erſten Zeiten der Kirche die Prieſter
ein0 olche Lebensweiſ führten und als dieſelbe verſchwunden
Wwar heilige Männer 3u verſchiedenen Zeiten ſie wieder herzu⸗
ſtellen beſtrebt bvaren Als daher Holzhauſer vom Papſte Inn
centtus *X die Approbation eines Inſtitutes ſich erhat antwortete
die Congregation der Biſchöfe und Regularen Institu
hujus Diralm 61 Sancgtand X Juxta antiquos Eeclesiae 5  IIIOHES

6886 qguae COhfirmatione indigeat Drofiteatur 306
gu0e Drimae Christianitatis GClerus 664 HLant 121tul

141 DacCe 6t CUIII henedietione deduéant I DTaXIII
Später nachdem der Ehrw Diener Gotte ſchon geſtorben
hat Innocentius XI auf Anſuchen 6(8 frommen Kaiſers

1 VId Literae Pii 15 ad Gaduel Vicar. Gener. Aurélian.
Verfaſſer der Biographie die 17 Martlii 1866. Cta Sedis VOI II.
P 2—



E  29—
Leopold im *  zahre 1680 dieſes Inſtitut mit Lobſprüchen und
mit dem Ausdrucke der freudigen Hoffnung, daß 68 reichliche
Früchte hervorbringen werde, beſtätiget. Dasſelbe —90 dieſer
Papſt Iu einer anderen Bulle vom Jahre 1684, In welcher 24

auch die beſonderen Conſtitutionen zur Leitung der Genoſſenſchaft
mit ſeiner Apoſtoliſchen Auctorität bekräftigte.

Al  — Bartholomäus Hochhauſer im Jahre 1658 tarb ),
beſtand die von ihm gegründete Genoſſenſchaft HAI den Diöceſen
Salzburg, Mainz, Chiemſee, Freiſing und Würzburg; nach ſeinem
bde verbreitete ſie ſich auch u anderen Diöceſen. Dur die
Unbilden der Zeit ging ſie nach und nach 3 Grunde.

Eine Inſtitution, die durch eine unverkennbare Fügung
der göttlichen Vorſehung in's Leben gerufen und durch die höchſte
Auctorität der Kirche nicht nur gutgeheißen, ſondern auch mit
vielen Lobſprüchen ausgezeichnet wurde, hat auf den Beifall aller
katholiſchen Prieſter Anſpruch. Dieſe Inſtitution wird immer das
deal aller Prieſtervereine hleiben und die ſie nach Mög—
lichkeit nachbilden, werden auch ohne Zweifel an dem reichen
Segen, den ſie 1 ſich birgt, theilnehmen.

In der That geſchah di  68  2 II neueſter Zeit In Belgien und
u Frankreich. Der hoöchſelige Papſt Pius iſt Iu ſeinem Breve
Hom 17 Mai 1875 N1 den Leiter (8 Prieſtervereines Iu der
Diöceſe Namur voll des Lobes über das glückliche Unternehmen,
und indem denſelben beglückwünſcht, E zugleich die
Hoffnung aus, daß ſein Beiſpiel auch I anderen Diöceſen Nach  2
ahmung finden werde Und früher ſchon hat derſelbe heilige Vater
Iu dem Breve vom ärz 1866 an den Verfaſſer der 10  2
graphie B. Holzhauſer's, Gaduel, Generalvicar Orleans,
die ſchönen Worte ausgeſprochen: „Wir können alle, welche ſich
chon vereinigten, dieſe Art des geiſtlichen Lehens 3u führen,

glücklich preiſen und Wir ſagen dieſen herrlichen Anfängen
immer neues und größere Wachsthum vbraus.“ 8 hatten ſich

3u Bingen Am Rheine, ahre nach der Gründung des Inſtitutes.



nämlich imn Frankreich ſolche Prieſtervereine mit verſchiedenen
Statuten gebildet, und ſpäter, vor ungefähr 25 Jahren, wurde
dort iInter dem Namen „Union Apostolique“ eine Vereinigung
mehrerer In den einzelnen Diöceſen bereits beſtehenden Prieſter—
vereine in's Leben gerufen, die vom Apoſtoliſchen Stuhle mit
vielen Abläſſen und Privilegien bereichert wurde. Im 31 (ait
1880 hat unſer heiliger Vater Leb Aan den oberſten Leiter
dieſer „Union Apostolique“ ein herrliches Breve gerichtet, II

welchem er die unſchätzbaren Vortheile dieſer Inſtitution darlegt,
und alle Weltprieſter ermuntert, dieſer Prieſtervereinigung bei
zutreten, „quotquot suht Saeculares Sacerdotes hortamur. Ut
Sibi IPSis reique religiosae fficacius Prospeécturi. Saluherrimae
Sti (COnsOciationi dent nomen.“ Betrachten wir die „Union
Apostolique“ (Ctwas näher.

Ihr Zweck iſt, in den Mitgliedern den prieſterlichen Berufs—
geiſt 3 wahren und 5 nähren. Die Mittel azu ſind die
Regel bder Statuten de  —  2 Vereines; der monatliche Bericht
„Bulletin mensuelleé“. u welchem jedes Mitglied die täglichen
Fehler 9egen die Regel aufzeichnen und dem Superior überſenden,
dieſer wieder durch Aſſende Ermahnungen die Mitglieder auf
muntern ſoll; öftere Zuſammenkünfte der Mitglieder im Laufe
de Jahres; Uebungen der Werke *  — prieſterlichen Seelen—
eifers, vorzüglich die Sorge für einen tüchtigen Nachwuchs Im
Clerus; Vita Communis. wo und inſofern Ce möglich iſt
Da  D Band, welches die einzelnen Vereine verſchiedener Diöceſen
verbindet, iſt die Liebe, nicht die Abhängigkeit, indem jeder
Verein mit Beibehaltung ſeiner eigenen Statuten unter der Aue—
brität des Biſchofes bleiht E  — beſteht ein eigenes Vereins—
U „Etudes écCeleèsiastiques“. welches monatlich einmal EL

ſcheint und Aufſätze enthält über die E der Selbſtheiligung
für Prieſter, über die Verwaltung d  (8  8 Seelſorgeramtes, eiſpiele
Qaus dem Leben frommer und heiliger Prieſter und Ankündigungen
bon nützlichen Werken Der 0 Verein ſteht inter dem
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des göttlichen Herzens Jeſu, dem jedes Mitglied ſeine
Perſon, ſeine Talente, ſeine Arbeiten und Mühen n der Cel.
ſorge täglich II beſonderer Weiſe weihen, bwie auch ein Jeder
die Andacht Zum heiligſten Herzen Jeſu Iu ſeiner Gemeinde eifrig
verbreiten ſoll

Im Anfange des Jahres 1880 zählte die „Union Apostolique“
27 Diöceſan-Vereine, 6 In Belgien, In Italien, Iu der

——— Schweiz, 19 Iu Frankreich. Die Zahl wird ſich wohl either
bedeutend vermehrt haben; Im Jahre 1881 iſt auch der Hiener
Prieſt * verein beigetreten.

E läßt ſich nicht verkennen, daß an dem Inſtitute Holz
hauſer's zwei Ancte In unſeren Verhältniſſen ſehr große Schwierig⸗
keiten haben. D

˖eL eine Punet iſt die Gemeinſchaft der kirchlichen
Güter und Einkünfte Inter den Mitgliedern der Genoſſenſchaft,
die Aus Gründen, die ſehr nahe liegen, nicht ausführbar erſcheint.
Allein dieſe iſt nicht die Hauptſache und wird auch M den Sta
tuten der „Union Apostolique“ nich angeführt. Der zweite
Punet ſt das Zuſammenleben mehrerer bder wenigſtens zweier
Geiſtlichen, was 9on des Prieſtermangels und deßwegen
nicht durchwegs ausführbar ſt, weil für ſehr viele Pfarren ein⸗
zelne Prieſter genügen. Und ſind auch An einer Pfarre zwei bder
drei Prieſter angeſtellt, aber nicht alle der Genoſſenſchaft, dem
Vereine angehörig, ſo kann erſt Vita (COmmunis durch die Be⸗
obachtung einer gemeinſamen Lebensordnung nicht Platz greifen.
Freilich In Belgien gibt ** ganze Decanate von Prieſtern der
Genoſſenſchaft, und werden die erledigten Stellen Iun dieſen De—
canaten mit ſolchen Prieſtern beſetzt So twa kann aber
nich überall geſchehen. In den Statuten der „Union Apostolique“

6S auch „VIta cCommunis. wo und inſoferne S möglich
161.0 Auch iſt nicht da  D phyſiſche Zuſammenſein, ſondern die innereNISNNNNNENENNNS3Sse Einigung dabei die Hauptſache. Das entgieng nicht der Weisheit
de.  — rw Dieners Bartholomäus olzhauſer „Das Weſen de  H
gemeinſchaftlichen Lebens, pricht Eu, „beſteht nicht darin, daß
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gerade eine Anzahl inter demſelben ache vereinigt iſt Das
wäre ur ein äußeres Beieinanderwohnen ohne wahre Gemein—
ſchaft D  8 Weſen und die Hauptſache de gemeinſchaft—
lichen Leben  38 beſteht darin, daß nan eine gemeinſchaftliche
Regel hat und beobachtet, daß Alle inen Körper bilden, wovon

jeder Einzelner ein Glied ſt, ſo daß EL nicht mehr ein iſolirtes
Leben führt Wäre man mehrere Jahre genöthigt, allein II

leben, o iſt Han doch nicht ein Einzelnſtehender, iſolirt, ohne
Stütze und daher nothwendig ſchwach, nan iſt Glied einer Cor—
poration, man iſt ein Mann der Gemeinſchaft. War nicht der
heil Franz Kaver, da EL allein war, auf dem Ocean, H-
dem fernen Indien, oder auf den unwirthbaren Küſten V  pans
ein Mann der Gemeinſchaft?“

Mit Berückſichtigung de  S bisher Angeführten ließe ſich Ein
Prieſterverein großen Nutzen der Prieſter leicht in's Lehen
rufen. Ein ſolcher Verein müßte, 8 Urz 3u ſagen, Inter
der Leitung eines Obern Urch ſeine Statuten darauf zielen,
daß die Prieſter im reben nach Selbſtheiligung gefördert werden,
daß ſie die Uebungen d  5  53 geiftlichen Lebens, 3u denen ſie Im
Seminar angeleitet und gewöhnt wurden, beſonders die Medi—
tation, die geiſtliche Leſung, die Gewiſſenserforſchung, die
ſuchung de Allerheiligſten, den öfteren Empfang de  U Bußſacra—
mente

—

＋ fortſetzen, den geiſtlichen Exercitien öfters obliegen, und
vas das Wichtigſte iſt, daß ſie ſich durch gegenſeitiges
Gebet und Darbringung de  —  2 hU- eßopfers für einander
den Beiſtand der göttlichen Gnade erflehen, durch ein Vereins—
blatt, und, wo möglich auch durch Zuſammenkünfte ſich wechſel—⸗
ſeitig belehren, ermuntern, aneifern, unterſtützen. Ohne ein paſſendes
Vereinsblatt hat nach meiner Ueberzeugung ein Prieſterverein keine
1  E Lebenskraft.

In der Brixner Diöceſe eſteh ſeit dem Jahre 1867
ein Prieſterverein: „Prieſter-Sodalität für das Bisthum Brixen
um heiligſten Herzen Ve

ſu Zur Erhaltung und Beförderung de  U
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prieſterlichen Geiſtes“, beſtätiget Fürſtbiſchofe Vincenz. Die
„Regeln“ ſind recht I und zweckmäßig. Leider bin ich nicht
In der Lage, über dieſen Verein Mehreres berichten zu können.

In der lener Erzdiöeeſe beſteht ſeit dem Jahre 1868
ein Prieſterverein Iuter dem Namen: ASSO0Ciatio perseverantiae
Sacerdotalis“. approbirt und empfohlen hochſ Cardinal und
Fürſt⸗Erzbiſchof Joſeph Othmar Rauſcher, und vom hl Qter
Pius LX Ur Breve vom Mai 1869 mit mehreren voll-—
kommenen Abläſſen verſehen, im Jahre 1881 nit der großartigen
„Union Apostolique“ Iu Frankreich vereinigt, wodurch alle Mit
glieder der „AssSOciatio“ nicht bloß AINu den Gebeten und guten
Werken, ſondern auch an den Privilegien und Abläſſen der „Union“
theilnehmen. Der vortreffliche oberſte Leiter der Union. Vietor
Lebeurier, zeigte Üüber die Exiſtenz unſeres Prieſtervereines und
eſſen Beitritt zur „Unions eine Üüberaus große Freude. eit
dem Jahre 1880 haben Dtr auch ein Vereinshlatt Inter dem
Titel „Correſpondenz de  O Prieſter-Gebetsvereines ASS0Ciatio
perseverantiae Sacerdotalis“. das im erſten Jahre viermal,
IMm verfloſſenen Vũ  ahre In olge allgemeinen Verlangens ſechsmal
erſchien, den zur Deckung der Druckkoſten beſtimmten Betrag
von 50 kr Dieſem ſchüchternen Blättchen wurde die ber
raſchende hre 3u Theil, von der hoöochverehrten Redaction der
„Quartalſchrift“ und von dem höochverehrten Redacteur des „Am
broſius“ in Baiern, einem edlen reun und Gönner Unſeres
Prieſtervereines, mehrmals angeführt 3uU verden Dieſes Blättchen
befolgt Iu ſeinem Inhalte die eigenthümliche Ordnung: das facere
zuerſt und dann das docere:; enthält nämli nach einem kurzen

cetiſchen lufſatze verſchiedene Mittheilungen Aus dem Seelſorgs⸗
lehen von Mitgliedern de  — Vereines, Biographien frommer Prieſter,
Beiſpiele Qus dem Leben heiliger Prieſter, dann eine Paſtoral⸗
frage über ein ſehr ſpecielles Thema, Paſtoralfälle, abwechſelnd
liturgiſche Fragen, bibliſche Fragen, Beiträge Eſſeren Ver  2
ſtändniſſe 68 Breviergebetes, Zweckdienliches Aus den Schriften
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der Väter, ſchließlich Vereinsnachrichten und Nekrologe über
verſtorbene Mitglieder de.  — Vereines. Wie chnell werden die
Menſchen nach dem Tode vergeſſen, leider, meiſten die
Prieſter! Unſer Prieſterverein ehret ſeine verſtorbenen kit
glieder durch einen Nachruf, Iu welchem Erbauliches Qus ihrem
Leben erwähnt wird, und ein jedes Mitglied opfert jährlich eine

Meſſe für alle verſtorbenen Mitglieder (eine für alle lebenden),
und für jedes einzelne verſtorbene Mitglied nach erhaltener Tode  2
nachricht die Gebete, guten Werke, Abläſſe AU einem beliebigen
Tage dem heiligſten Herzen VE

ſu auf (Jedes Mitglied hat das
Privilegium altaris.) Uebrigens iſt der Verein ſammt dem Blättchen
einer Fortbildung und Vervollkommnung fähig.

Im Jahre fand die „Associatio berseveérantiae CG6T‚

dotalis“ mit ihrem beſcheidenen Blättchen auch Iu der Pöltner
Diöceſe ſehr gute Aufnahme Urch die frommen und umſichtigen
Bemühungen des Hochw. Herrn Spirituals mit freudiger Bei
ſtimmung Sr biſchöflichen Gnaden des Hochwürdigſten Herrn
Biſchofes Pölten, da Hochdieſelben die wärmſten m⸗
pathien dem Vereine zuwenden.

Der lener Prieſterverein zählt b jetzt (die Mitglieder
nehmen, ott ank, beſtändig zu) —5  2 Mitglieder, nicht
weniger al In der St Pöltner Diöceſe, einzelne Iu Ober
öſterreich, Mähren, Tirol, Kärnten, Galizien, im deutſchen
Reiche, die meiſten natürlich In der Liener löceſe Kürzlich
Tie. ein hochgeſtellter Prieſter Qus Preußen: 77 ich hitte
mich als Mitglied des Vereines anzunehmen. Bei uns haben
viele Geiſtliche nach einem Prieſtervereine ihren Wunſch geäußert;
ich freue mich, bei Ihnen das Geſuchte gefunden 3u haben. Meine
age iſt ſchwierig, IIu einer 0 gemiſchten Stadt, Pie die unſrige,

Eingepfarrte Uit bloß zwei Vicär-Geiſtlichen, außerdem
die verſchiedenen Mißſtände niit der Maigeſetzgebung. Dieſes
macht das gegenſeitige Vereinsgebet doppelt nöthig.“

Wirklich erhebend, ermuthigend, aneifernd ſt die Zuſammen⸗



ſetzung dieſer geiſtlichen Genoſſenſchaft denn ſie eſteht aus
Biſchöfen Prälaten Domherren Ehrendomherren, Doctoren nd
Profeſſoren der Theologie Seminars Vorſtänden Dechanten
Pfarrern Seelſorgern M Klöſtern und Spitälern Cooperatoren
Deficientenprieſtern

EsS noch Manches Üüber Prieſtervereine bemerken
allein der Auff Atz iſt chon lange geworden, dürfte auch genugen
zur Orientirung über Verbindungen, die wirklich Ern Be
dürfniß unſerer Zeit, Verlangen aller berufseifrigen Prieſter
Iu Und nach dem Urtheile des Apoſtoliſchen U dem
Rathſchluſſe der göttlichen Vorſehung entſprechen chließe
demnach mi dem innigſten Wunſche da  U göttliche Herz eſu
0 alle Prieſtervereine der neueſten Zeit gewei ſind wolle II
einer erbarmungsvollen Güte un Prieſter IMI mehr mit ſich
und Inter uns 11 ſolchen frommen Genoſſenſchaften Einigen
Nur 3u ahr ſt chöne Dr des engliſchen Lehrers (Summa
Theol 2 2 83 V a0 3.. da einmal verehrter Hand
unſere „Correſpondenz“ gebracht hat „Mult!l IIIIIIIIII dum
COheresantul UII  AIIIIIIGES Hunt Iasen! t multorum breces
Impossibile 681 guod — 10041 impetrent gue 6St. impetrabile

Aeber den pflichtgemäßen horlam õe
6oceſan

— Elerus ſeinen Oroͤinarius

Von Prälat Dr Simon Aichner I Brixen
Groß iſt die Bedeutung des Gehorſams, als Tugend ber

haupt betrachtet Die I Schrift die Lehrer derI weiſen dem
Gehorſam Enne hohe Stellung AIn 1 Organismus des chriſtlichen
Tugendlebens. Der hl Thomas lehrt, daß der Gehorſam nach
den theologiſchen Tugenden den erſten Rang einnimmt. Andere
ſtellen den Gehorſam II gewiſſer Beziehung auf elne Linie mit
der Liehe Wie nämlich die Liehe die Königin Inter den Tugenden
iſt, ˙ iſt auch der Gehorſam dem Sinne Haupttugend,


